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©idjufter, bet erft abenbg fpät aug ber SBerf-
ftatt tarn, toenn bxe ©onne jut Stage gegangen
unb bie ©tabt fdjon toie auggeftorben fdjien.

SÏBec toenn bag ©cgxdfal beftimmt fiat, bag
irgenb toogin bag ©tüd gegort, bann mag einer
nod) jo berftecft leben, eg fxnbet if)ix untoeigerlid).

On jjafobg illinif erfdjien immer toieber ein

gactnäcfigeg fleineg ^3aar, bag eigentlfcg längft
fotoeit tear, bag man ifjm gätte jagen mäjjen,
alleg Srbijdje [ei bergängfidj. [Jebedmaf naf)m
ffatob feine ganse Hunft sufammen, um biefe
bittere Sßagrgeit nodj einmal 311 umgegen. Unb
toeif feine jjjreube über bag ©elingen jebesmai
grog tear, bergag er bie Heine Stedjnung jo
grünblicg, bag eineg Sageg bie 93efd>toerbe in
alfer j$reunbltdjfeit in ber Sßerl'ftatt ftanb, fanft,
unb tounberfam enttäufdjt bon erft breigigjäfjri-
ger Äebendreife, bag fjafob bon feinem ©djemel
godjfdjnellte unb eine Verbeugung madjte.

©g toar gans einfad). ©ie Hinberfdjuge gatten
in einer benad)barten ©äffe, god) oben unterm
©ad) fo fräftig su reben berftanben, bag eine

idngft Siugefd)üttete ©eele fxcf> toieber regte unb
ben 2Bunfdj empfanb, einmal Stadjfdjau su
galten.

fjafob unb bie blaffe f^rau graudjten fid) nidjtg

SU er'säglen, fie famen beibe aug ber gleicgen 9te-
gion, too od immer ungemütlicg toar. SIber fjafob
gatte enttoifdjen tonnen, toägrenb bie junge ©e-
fdjiebene immer fdjlimme,r ben SBinb blafen
füglte. ©tatt robufter ober gleidjgültiger su toer-
ben, bamit alleg ein bigd)en erträglidj augfag,
toar bag ijers toe id) unb bertounbbar geblieben,
©in geftiger ffroft nod), unb eg ftnrb.

Stun ftanb fie ba unb blicfte fjafob an. ©0 alfo
fag er aug, biefer ©ergeglidje. Sie gatte an
einen Vucfligen gebälgt, einen Uranien ober ©e-
bäiigtnigarmen. ©ieg alleg toar ffatob gar nidjt,
im ©egenteil, fd)ßn aufred>t, gefunb unb mit
tüdjtigem ©rinnerunggbermßgen. ©r befag nur
einen Staigteil, bie groge @d)üd)terngeit ber ein-
faltig gebliebenen gersen.

2(lg ber Krügling feine erften ©onnenftraglen
in bie graue ©äffe fdjidte, ba blieb fjatobg SBert-
ftatt brei Polle Sage gefigloffen. 2lm erften Sage
fag er feierlicg in einer S?utfrfje unb befag fing, ben

Äens einmal augergalb ber ©tabt. 31m stoeiten
fag man ign einen barren boll SJtßbel burcg bie

©äffen fdjieben, unb am britten fag er bon früg
big fpät an einem fdjön gebedten Sifcg, lädjelte
unb ftaunte immer bon neuem, toie abtoedjflungg-
rekg bag Äeben ift.
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Sin meiner ©trage ftanb jjiibe, blonb, fcgßn

getoacgfen unb blauäugig. ,fjilbeg Sßege unb bie

meinen treusten fid) toieber unb toieber. Sßir be-

gegneten einanber in ber Statur, im Kaffee unb
im 33allfaal.

©a toar bag ©djrtlgaug, unb bag ©djulgaug
toar nütgtern. Unb ba toar fjilbe, unb fjilbe toar
finnig, f'lug unb aufgefdjtoffen. ©urd) fjof, ©gr-
ten un.b Ulaffensimmer fdjritt leiigten ©cgritteg
bie junge Äegrerin. Sßenn fjilbe auf bie ©trage
ginaugtrat, fo jagten bie 33auern su benen, bie

eg nod) niidjt tougten: ,,©ag ift ffräulein fjilbe,
unfere ©orffcgullegrerin."

©g toar ©ontrner. ©ie Äerdjen jubelten, ber

fMrol fang, unb im ffollunberbufd) fdjlug bie

©roffel. ©ie gren toogten toeit, unb atg eg

Stadjt tourbe, toar bag ©o,rf erfüllt bom ©uafen

ber jfrofdje, bie in ben überfdjtoemmten Stgein-
toiefen jagen. 3n ben Siebbergen mufisierten un-
unterbrodjen bie ©rillen, bie bieten fügen 9Bein-
geigerlein, ©er fflug raufdjte unb fang. 2lud> bie

93dume fangen, fjilbe unb id) gingen 9lrm in
2lrm.

©ng umfdj'lungen jagen toir 3ufammen im
näd)tlidjen ©djulgaug. ©ie ©orfugr fdjlug bie

©tunben, unb über ben 93auerngofen fd>narcgte
bie Stacgt. „fjersengfreunbin" raunte id) leife in
fjilbeg Dgr. „fjersengfreunb" fam eg ebenfo bon
igren Äippen surücf.

Stocg toeig id) nicgt, ob fjilbe mit mir alg meine

©efägrtin burdjg Äeben gegen toirb. Silber aud)
toenn ficg unfere SBege toieber trennen füllten,
lebt fjilbe in mir toeiter alg ©innbilb für bag

tiefe, raunenbe unenblidj gerrlicge Äeben.
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Schuster/ der erst abends spät aus der Werk-
statt kam, wenn die Sonne zur Ruhe gegangen
und die Stadt schon wie ausgestorben schien.

Aber wenn das Schicksal bestimmt hat, daß
irgend wohin das Glück gehört, dann mag einer
noch so versteckt leben, es findet ihn unweigerlich.

In Jakobs Klinik erschien immer wieder ein

hartnäckiges kleines Paar, das eigentlich längst
soweit war, daß man ihm hätte sagen müssen,
alles Irdische sei vergänglich. Jedesmal nahm
Jakob seine ganze Kunst zusammen, um diese

bittere Wahrheit noch einmal zu umgehen. Und
weil seine Freude über das Gelingen jedesmal
groß war, vergaß er die kleine Rechnung so

gründlich, daß eines Tages die Beschwerde in
aller Freundlichkeit in der Werkstatt stand, sanft,
und wundersam enttäuscht von erst dreißigjähri-
ger Lebensreise, daß Jakob von seinem Schemel
hochschnellte und eine Verbeugung machte.

Es war ganz einfach. Die Kinderschuhe hatten
in einer benachbarten Gasse, hoch oben unterm
Dach so kräftig Zu reden verstanden, daß eine

längst zugeschüttete Seele sich wieder regte und
den Wunsch empfand, einmal Nachschau zu
halten.

Jakob und die blasse Frau brauchten sich nichts

zu erzählen, sie kamen beide aus der gleichen Ne-
gion, wo es immer ungemütlich war. Aber Jakob
hatte entwischen können, während die junge Ge-
schiedene immer schlimmer den Wind blasen
fühlte. Statt robuster oder gleichgültiger zu wer-
den, damit alles ein bißchen erträglich aussah,

war das Herz weich und verwundbar geblieben.
Ein heftiger Frost noch, und es starb.

Nun stand sie da und blickte Jakob an. So also
sah er aus, dieser Vergeßliche. Sie hatte an
einen Buckligen gedacht, einen Kranken oder Ge-
dächtnisarmen. Dies alles war Jakob gar nicht,
im Gegenteil, schön ausrecht, gesund und mit
tüchtigem Erinnerungsvermögen. Er besaß nur
einen Nachteil, die große Schüchternheit der ein-
fältig gebliebenen Herzen.

Als der Frühling seine ersten Sonnenstrahlen
in die graue Gasse schickte, da blieb Jakobs Werk-
statt drei volle Tage geschlossen. Am ersten Tage
saß er feierlich in einer Kutsche und besah sich den

Lenz einmal außerhalb der Stadt. Am zweiten
sah man ihn einen Karren voll Möbel durch die

Gassen schieben, und am dritten saß er von früh
bis spät an einem schön gedeckten Tisch, lächelte
und staunte immer von neuem, wie abwechslungs-
reich das Leben ist.

^eine LeZeMunZ mit j^iläe
Herrn. Sàoliè

An meiner Straße stand Hilde, blond, schön

gewachsen und blauäugig. Hildes Wege und die

meinen kreuzten sich wieder und wieder. Wir be-

gegneten einander in der Natur, im Kaffee und
im Ballsaal.

Da war das Schulhaus, und das Schulhaus
war nüchtern. Und da war Hilde, und Hilde war
sinnig, klug und aufgeschlossen. Durch Hof, Ggr-
ten und Klassenzimmer schritt leichten Schrittes
die junge Lehrerin. Wenn Hilde aus die Straße
hinaustrat, so sagten die Bauern Zu denen, die

es noch nicht wußten: „Das ist Fräulein Hilde,
unsere Dorfschullehrerin."

Es war Sommer. Die Lerchen jubelten, der

Pirol sang, und im Hollunderbusch schlug die

Drossel. Die Ähren wogten weit, und als es

Nacht wurde, war das Dorf erfüllt vom Quaken

der Frösche, die in den überschwemmten Rhein-
wiesen saßen. In den Nebbergen musizierten un-
unterbrochen die Grillen, die vielen süßen Wein-
geigerlein. Der Fluß rauschte und sang. Auch die

Bäume sangen. Hilde und ich gingen Arm in
Arm.

Eng umschlungen saßen wir zusammen im
nächtlichen Schulhaus. Die Dorsuhr schlug die

Stunden, und über den Bauernhöfen schnarchte
die Nacht. „Herzensfreundin" raunte ich leise in
Hildes Ohr. „Herzensfreund" kam es ebenso von
ihren Lippen zurück.

Noch weiß ich nicht, ob Hilde mit mir als meine

Gefährtin durchs Leben gehen wird. Aber auch

wenn sich unsere Wege wieder trennen sollten,
lebt Hilde in mir weiter als Sinnbild für das

tiefe, raunende unendlich herrliche Leben.
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